
Zur Kenntnis der Tardigraclen Osttirols 

V o n F r a n z M i h e l c i c 

Vorliegende Arbe i t hat drei Tei le; i n einem, dem ersten, w i rd ein Einblick in die 
Tardigradenbesiedlung unter den Pionierpflanzen gegeben, und zwar i n den K a l k ­
alpen, i n unserem Fall i n den sogenannten Lienzer Dolomiten , besonders im 
Laserz. 

Der zweite Te i l behandelt die Tardigraden der Zentralalpen. Es wurde ein Tei l , 
ein kleines Gebiet oberhalb der Baumgrenze, und zwar der Ü b e r g a n g von W a l d 
i n die Grasheide, in Innergsch löß in der Umgebung der sogenannten Gschlösser 
Ochsenalm auf Tardigraden untersucht. 

Im dritten Tei l werden die Tardigraden einiger Bäche Osttirols behandelt. 

A u f diese Weise wi rd ein Einblick in das Leben der Tardigraden i n Ostt irol 
g e w ä h r t . Übe r die Tardigraden Osttirols habe ich schon i m Jahre 1953 (Anales 
des Edafologia y Fisiologia vegetal, M a d r i d , Bd . X I I , Nr . 3) aus führ l i ch geschrie­
ben. Doch wurde dadurch nur ein allgemeines B i l d davon gegeben. Je mehr man 
sich aber dem genaueren Studium widmet, desto mehr Interessantes findet man. 

Es m ö g e auch diese Arbei t ein kleiner Beitrag zur Kenntnis der Tierwelt Osttirols 
und Öster re ichs sein. 

I. T A R D I G R A D E N U N T E R P I O N I E R P F L A N Z E N 

Es ist bekannt, d a ß sich die Tardigraden als eine der ersten Tiergruppen auch 
dort ansiedeln, wo sie das freie, unbewaffnete menschliche Auge nicht feststellen 
kann, wie z. B. an den dem freien Auge glatt erscheinenden Felsen. 
Im vorliegenden Beitrag möchte ich mich nur auf die Tardigraden der sogenann­
ten P ion i e rböden beschränken und auf Grund vieler Proben, die i n den letz­
ten zehn Jahren in den Lienzer Dolomiten gesammelt wurden, ein B i l d dieser 
Bewohner der genannten Böden entwerfen. 

Das hier Gesagte gil t also f ü r die sogenannten Lienzer Dolomiten . 

1. E INIGES Z U R E I N F Ü H R U N G 

Tardigraden sind L ü c k e n s y s t e m b e w o h n e r ; sie bewohnen Poren oder Lücken in 
Moosen, Flechten, Böden usw. Sie verlangen f ü r ihr Leben g e n ü g e n d Feuchtig­
keit, denn sie leben aktiv nur in W a s s e r h ä u t c h e n zwischen den Blä t te rn der Moose 
oder an den W ä n d e n der Poren bzw. H o h l r ä u m e n im Boden, in der Streu u. a. m. 
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oder i n Tröpfchen , die sich daran bilden. Diese beiden Voraussetzungen sind die 
wichtigsten, neben der Nahrung , damit die Tardigraden i n den Ers t l ingsböden 
ü b e r h a u p t leben k ö n n e n . 

W i r wissen, d a ß die dem freien Auge ganz glatt erscheinenden Felsen und Steine 
gar nicht glatt sind, sondern d a ß es auf ihrer Ober f läche S p r ü n g e , Ri tzen, U n ­
ebenheiten, winzige M u l d e n gibt, i n denen sich feinster Staub und Sand, mit 
zahlreichen Bakterien, P i l z - und Moossporen sammelt; dazu kommen noch orga­
nischer Detritus und kleinste Tierchen, wie Protozoen, Rotatorien, Tardigraden, 
Nematoden u . a. m . 

Die ersten Besiedler solcher Stellen werden Pioniere genannt. Durch ihr M i t ­
wirken, das teils i n der Bearbeitung des organischen, sich dort gesammelten 
Ante i l s , teils durch Losungen, A b f ä l l e und ihre of t massenhaft vorkommenden 
Leichen besteht, tragen sie zur Bi ldung der ersten Böden nicht wen ig bei. Bald 
siedeln sich kümmer l i che Pflanzen, vor allem Moose, Flechten, aber auch Gräser 
an. Diese e rmögl ichen und b e g ü n s t i g e n die weitere Entwicklung des Bodens. 

2. C H A R A K T E R I S T I K D E R P I O N I E R B Ö D E N U N D I H R E R B E W O H N E R 

Die so entstandenen ersten Böden sind an und f ü r sich sehr u n b e s t ä n d i g ; sie 
sind dem W i n d e und dem Regenwasser vo l l s t änd ig ausgesetzt. Ihre Teile, wie 
die i n ihnen lebenden Pflanzen und Tiere, werden sowohl durch das Wasser wie 
durch den W i n d leicht verfrachtet. Ebenso werden neue A r t e n herangebracht. 
Sobald sich aber h ö h e r e Pflanzen, wie Moose, Flechten, Gräse r oder andere P o l ­
sterpflanzen, angesiedelt haben, festigen sich die Böden. Zugleich werden auch 
ihre Z ö n o s e n bes t änd ige r . Es siedeln sich auch andere Kleintiere an, die bei der 
Entwicklung des Bodens weiterarbeiten. 

3. D I E U N T E R S U C H T E N P R O B E N - W O SIE G E S A M M E L T W U R D E N -
I H R E C H A R A K T E R I S T I K 

Im Auf sa t z werden nur die i n den Lienzer Dolomi ten gesammelten Proben behan­
delt. Es wurde an verschiedenen Stellen, ohne die Lage oder die H ö h e n u n t e r ­
schiede zu beachten, vor allem i m Laserz, gesammelt (Abb. 1). 

Die Proben wurden den Pionier- oder Anfangsböden entnommen (so der Sand 
und Staub aus Felsspalten, Ritzen und M u l d e n auf Felsen), dann aber auch den 
Protorendsinaböden unter Flechten, Moosen , Polsterpflanzen, Grasrasen (z. B. Ver-
rucaria spec, Lecanora spec , Car ex spec) . Es wurden Rosettenpflanzen, aber auch 
der unter ihnen entstandene Boden untersucht. 

Diese Böden sind locker, gut durch lüf te t , werden durch Nebel , Tau und Regen 
leicht feucht, trocknen aber schon wieder rasch. In ihnen f inden die Tardigraden 
g e n ü g e n d N a h r u n g ; als solche gelten z. B. A l g e n , P i lzhyphen , Bakterien, orga­
nische Abfä l l e . D ie Tardigraden gelangen leicht durch den W i n d oder Regen, \ \ ± 
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Abb. 1 Der Laserz in den Lienzer Dolomiten 

aber auch Tauwasser in solche Böden, die besonders unter Flechten und Moosen 
längere Zeit feucht bleiben. 

Wir begegnen in solchen Böden recht schönen Tardigradenzönosen, die sich beson­
ders aus trockenheitsliebenden Arten zusammensetzen. Im Gegensatz zu denen 
aus den Pionierböden sind die in Protorendsinaböden recht beständig. 

4. WELCHE A R T E N W U R D E N IN PIONIERBÖDEN BEOBACHTET? 

Wenn wir die Zahl der in den Pionierböden festgestellten Tardigradenarten mit 
der in Osttirol festgestellten vergleichen, so erscheint uns ihre Zahl ziemlich klein; 
auch ist sie geringer als die in anderen Lebensstätten in den Dolomiten, z. B. in 
den Schneetälchen, in der Tangelrendsina, in der Rendsina. Jedoch sind ihre 

115 Zönosen aus verschiedenen Arten zusammengesetzt, sie sind regelmäßiger im 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Gebiet verteilt, und was besonders au f f ä l l t , ist, d a ß sie ü b e r w i e g e n d aus trocken-
heitsliebenden Ar t en bestehen. Zahlreich sind die Echinisciden. 

Bisher wurden folgende Tardigradenarten beobachtet: Echiniscus (Bryodelphax) 
parvidus, Echiniscus (E.) merokensis, E. (E.) spimdosus, E. (E.) scrofa, E. (E.j 
blumi, Pseudechiniscus suillus, Es. covnutus, Macrobiotns intermedins, M. hufe-
landi, M. areolatns, Hypsibius (Caloliypsibius) verrucosus, H. (Isohypsibius) 
prosostomus, H. (L) tuberculatus, H. (Diphascon) scoticus, H. (D.) alpinus. 
Ihrer ökologischen Charakterist ik nach g e h ö r e n sie g röß ten te i l s dem trockenheits-
liebenden Typus an; feuchtigkeitsliebend d ü r f t e keine von den genannten Ar ten 
sein; wohl sind aber einige sowohl in trockenen wie in feuchten Substraten 
beobachtet worden, so z. B. Echiniscus (E.) blumi, Macrobiotus intermedins und 
M. hufelandi, H. (I.) prosostomus und H. (D.) scoticus. 

Was die D u r c h l ü f t u n g bzw. Versorgung mit Sauerstoff anbetrifft, g e h ö r t der 
g röß t e Tei l der genannten Ar t en dem des Sauerstoffs sehr b e d ü r f t i g e n Typus an. 
Ausnahmen d ü r f t e n Echiniscus (E.) blumi, Macrobiotus hufelandi und Hypsibius 
(Isohypsibius) prosostomus sein. 

5. W I E V E R T E I L E N S I C H D I E T A R D I G R A D E N A U F E I N Z E L N E P R O B E N ? 

Z u r Untersuchung wurden 30 Proben entnommen. Sie waren klein und enthielten 
etwa 2 c m 8 Mater ia l . Sie wurden an verschiedenen Stellen desselben Substrats 
entnommen. Ohne Tardigraden waren sieben Proben. 

Die Untersuchung geschah am ausgeschwemmten Mate r i a l mit H i l f e der b inoku­
laren Lupe. Manchmal g e n ü g t e auch die einfache Lupe. Die Macrobiot iden erkennt 
man auf schwarzer Unterlage leicht. Die Echinisciden wurden auf weißer Unter­
lage oder unter M i k r o s k o p ausgesucht. 

A l s Resultat ergab sich folgendes Bi ld der Frequenz und Abundanz der festgestell­
ten Tardigraden: 

Echiniscus (B.) parvulus: 5mal mit mehr als 3 Indiv. ; 2mal bis 20 Indiv. ; l m a l 
mi t mehr als 20 Indiv. In 22 Proben fehlte die A r t . 

Echiniscus (E.) merokensis: 3mal mit weniger als 5 Indiv. ; l m a l mit 7 Indiv. ; 
l m a l mit 18 Indiv. In den üb r igen Proben fehlte diese A r t . 

Echiniscus (E.) spinulosus: 2mal mit je 5 Indiv. ; l m a l mit 3 Indiv. In den ü b r i g e n 
Proben fehlte die A r t . 

Echiniscus (E.) blumi: 4mal zu 5 Indiv. ; 3mal zu 7 Indiv. In den übr igen Proben 
war die A r t nicht zu sehen. 

Echiniscus (E.) scrofa: l m a l 1 Indiv. ; l m a l 12 Indiv. Die üb r igen Proben waren 
ohne diese A r t . 

Pseudechiniscus suillus: kam 3mal mit 7 Indiv. ; 2mal mit 17 Indiv. und l m a l 
mi t 8 Indiv. vor. Die üb r igen Proben waren ohne diese A r t . 
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Ps. cornutus: kam 2mal zu je 6 Indiv. vor. 

Macrobiotus intermedins: 4mal mit 3 bis 5 Indiv.; 3mal mit 6 bis 12 Indiv.; 
I m a l mit 18 Indiv. In den üb r igen Proben fehlte diese A r t . 

Macrobiotics hufelandi: 3mal zu 2 Indiv. ; 5mal zu 7 Indiv. ; I m a l zu 32 Indiv. 

In den üb r igen Proben fehlte die A r t . 

Macrobiotus areolatus: I m a l mi t 3 Indiv. 

Hypsibius (Calohypsibius) verrucosus: I m a l mi t 2 Indiv. ; 2mal mi t 4 Indiv. 

Hypsibius (Isohypsibius) prosostomus: 3mal mit 7 bis 15 Indiv. ; I m a l mit 2 In­

d iv . ; I m a l mi t 5 Indiv. 

Hypsibius (I.) tuberculatus: 2mal mi t 3 Indiv. und I m a l mi t 25 Indiv. 

Hypsibius (Diphascon) scoticus: I m a l mit 3 Indiv. ; I m a l mi t 13 Indiv. 

Hypsibius (D.) alpinus: I m a l mit 2 Indiv. ; I m a l mit 7 Indiv. 

6. I N W E L C H E N S U B S T R A T E N K A M E N E I N Z E L N E A R T E N V O R ? 

V o m ökologischen Standpunkt aus ist es interessant zu wissen, in welchen Sub­
straten einzelne A r t e n festgestellt wurden. In der folgenden Tabelle soll das 
gezeigt werden. 

Tabelle I: Tardigraden nach Substraten 

N a m e der A r t - Substrat Flechten Moose Gräser Polsterpflanzen Sand (Boden) 

Echiniscus (Bryodelphax) parvulus. . 1 5 1 1 
Echiniscus (Echiniscus) merokensis. . 1 3 1 
Echiniscus (E.) spinulosus 2 1 - -
Echiniscus (E.) blumi 1 2 1 3 
Echiniscus (E.) scrofa 1 1 - - -
Pseudechiniscus suillus 2 2 1 1 -
Pseudechiniscus cornutus 1 1 - - -
Macrobiotus intermedins 3 1 3 1 
Mocrohiotus hufelandi 3 2 3 2 
Macrobiotus areolatus 1 -
Hypsibius (Calohypsibius) verrucosus 1 1 - 1 -
Hypsibius (isohypsibius) tuberculatus - - 3 
Hypsibius (I.) prosostomus 1 3 1 
Hypsibius (Diphascon) scoticus . . . . - 2 
Hypsibius (D.) alpinus - 2 

Die Zahlen bedeuten Frequenz. W i r ersehen aus der Tabelle/ d a ß die meisten 
Tardigraden in Moosen vorkommen, dann aber auch in Polsterpflanzen; die 
wenigsten im sandigen Boden. So kommen in Moosen 12 von 15 Ar ten , in P o l ­
sterpflanzen 10, in Graspolstern 6, in Flechten 8 und in S a n d b ö d e n 3 vor. 

In Flechten und Moosen übe rwiegen Echinisciden und in den üb r igen Substraten 
Makrobiot iden. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



7. T A R D I G R A D E N N A C H B O D E N T Y P E N 

W i e e r w ä h n t , sind die T a r d i g r a d e n a n h ä u f u n g e n in den A n f a n g s b ö d e n u n b e s t ä n ­
dig und veränder l i ch ; erst mit der Weiterentwicklung der Böden werden sie be­
s tändiger . W i r k ö n n e n schon von T a r d i g r a d e n z ö n o s e n sprechen; bestimmte Ar ten 
kommen i n ähnl ichen Lebensbedingungen vor, siedeln sich fest an und vermehren 
sich auch in ihnen. 
W i r wol len hier die Vertei lung von Tardigraden in verschiedenen Bodentypen 
betrachten und Unterschiede i m Besatz dieser Tiergruppe festhalten. 
In der alpinen Protorendsina wurden folgende Tardigradenarten beobachtet: 
Echiniscus (Bryodelphax) parvulus, E. (Echiniscus) spinulosus, E. (E.) scrofa, 
E. (E.) merokensis, Ps. suillus, Ps. cornutus, Macrobiotus intermedins, M . hnfe-
landi, M. areolatus, Hypsibius (Calohypsibius) verrucosus, H. (Isohypsibius) 
prosostomus; im ganzen 11 Ar t en . 

In der Polsterrendsina kamen vor: E. (B.) parvulus, E. (E.) blumi, Ps. suillus, 
M. intermedins, M. hufelandi, H. (C.) verrucosus, H. (I.) prosostomus, H. (I.) 
tuberculatus, H. (D.) scoticus, H. (D.) alpinus; i m ganzen 10 Ar ten . 
In der Pechrendsina wurden festgestellt: E. (E.) blumi, M. hufelandi, H. (I.) tuber­
culatus und H. (D.) scoticus; i m ganzen 4 Ar t en . 

W e n n w i r die Unterschiede in der Zusammensetzung der Z ö n o s e n beachten, bemer­
ken w i r , d a ß in der alpinen Protorendsina i m Gegensatz zu den beiden anderen 
Vergleichstypen die Echinisciden vorherrschen. Es stehen 6 Echinisciden (4 Echin­
iscus und 2 Pseudechiniscus) 5 Makrobio t iden (3 Macrobiotus und 2 Hypsibius) 
gegenübe r . In der Polsterrendsina sind 3 Echinisciden (2 Echiniscus und 1 Pseud­
echiniscus) g e g e n ü b e r 6 Makrobiot iden (2 Macrobiotus und 4 Hypsibius) . In der 
Pechrendsina sind nur 1 Echiniscus und 3 Makrobiot iden (1 Macrobiotus und 
2 Hypsib ius) . 

In der Pechrendsina sind nur die eurytopen A r t e n vorhanden, in den beiden 
anderen sind die austrocknungsliebenden i n der Mehrzah l . 

A u f den Tardigradenbesatz w i r k t sich in unserem Falle vor allem die Bodenart 
mi t ihrem G e f ü g e aus. Dadurch w i r d auch das M i k r o k l i m a , besonders die Durch­
l ü f t u n g und Feuchtigkeit mi t der Austrocknung, bee in f luß t und bestimmt. Stark 
ve r sch lämmbare , am Lückensys tem arme und s t änd ig feuchte Böden werden von 
Tardigraden gemieden. 

Z U S A M M E N F A S S U N G 

Im Auf sa t z werden alpine P r o t o r e n d s i n a b ö d e n auf Tardigraden untersucht. Die 
Untersuchung beschränk t sich auf Proben, die i n den Lienzer Dolomiten (Kalk­
alpen) gesammelt wurden. 

Es w i r d festgestellt, daß die Echinisciden im Vergleich mit anderen Böden stark 
vertreten sind. Sie beschränken sich vor allem auf Flechten, Moose und die unter 
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ihnen entstandenen Böden. Die Makrobiotiden dagegen kommen auch in Böden 
unter den Polsterpflanzen vor. 
Es wird weiter festgestellt, daß die Bodenart und ihr Gefüge die Zusammenset­
zung der Tardigradenzönosen stark beeinflussen. 
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II. T A R D I G R A D E N DES GRASHEIDENGÜRTELS DER 
Z E N T R A L A L P E N OSTTIROLS 

Der kurze Beitrag dürfte deshalb interessant sein, weil er sich auf ein Material 
stützt, das in einem im großen und ganzen einheitlichen und abgeschlossenen 
Gebiet gesammelt wurde, trotzdem aber, wie die Ergebnisse beweisen, im kleinen 
die verschiedenen Substrate für Tardigraden abweichende Lebensbedingungen 
führen. 

T o p o g r a p h i s c h e S k i z z e der U m g e b u n g 

von I n n e r g s c h l ö ß 

D a s u n t e r s u c h t e G e b i e t 

I 1!» 
D i e S i e d l u n g I n n e r g s c h l ö ß 
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1. D A S U N T E R S U C H T E G E B I E T 

Das untersuchte Gebiet liegt im Hohen Tauern, und zwar in der Venedigergruppe 
i m Gebiet von Innergschlöß i n der N ä h e der sogenannten Innergschlüsser Ochsen­
alpe oder -aim. Es liegt etwa i n der H ö h e zwischen 1900 und 2000 m (siehe 
topographische Skizze, A b b . 1). 

Es handelt sich um Grasheidenstufe oberhalb der Baumgrenze, mi t vereinzelten 
Lärchen v o n niederem Wuchs, vereinzeltem Krummholz , mi t g röße ren und k le i ­
neren Grasf lächen und einzelnen Graspolstern, die durch Geröl l und Felsen unter­
brochen sind. Es wachsen spärl iche Moospolster, die stellenweise auch ü p p i g und 
gut entwickelt s ind; ebenso finden wi r auf Boden, Felsen und B ä u m e n Flechten, 
besonders mi t Flechten durchwachsene Moose. Dazu fehlt es nicht an Polster­
pflanzen, wie Saxifraga spec, Draba spec, Sempervivum spec, nicht selten Juni-
perus-S t räucher , Rhododendron spec, Vaccinium myrtillus, Erica spec. usw. 

Der H a n g , es handelt sich u m den Nordhang, ist den ganzen Tag der Sonne aus­
gesetzt und meist trocken. H i e und da findet man auch schwach feuchte Stellen. 

2. D I E G E S A M M E L T E N P R O B E N 

Die hier a n g e f ü h r t e n gesammelten Proben entsprechen ihren N u m m e r n nach der 
Abb . Es handelt sich also bei der 

Probe Nr . 1 um trockene Erde aus Spalten und M u l d e n von Felsen; 

Probe Nr . 2 um feuchte Nadelstreu unter Lärchen; 

Probe N r . 3 um trockene Flechten von Felsen; 

Probe Nr . 4 um Flechten von Ä s t e n und Boden; 

Probe Nr . 5 um Moose auf Gestein; 

Probe N r . 6 um Moose am Boden; es wurde auch die oberste Bodenschicht mi t ­
genommen; 

Probe Nr . 7 um Moose, die durch Flechten durchsetzt wurden; gesammelt auf 
Felsen und Boden; 

Probe Nr . 8 um Nadelstreu von Erica, Juniperus usw. Meis t auf Felsen, aber 
auch auf Boden gesammelt; 

Probe Nr . 9 um obere Bodenschicht unter verschiedenen Polsterpflanzen; der Bo­
den ö f t e r s schwach feucht; 

Probe Nr . 10 Grasrasen von Felsen; es wurde die Erde unter dem Grasrasen 
untersucht; 

Probe Nr . 11 um Grasrasen vom Boden; meist trocken; 

Probe Nr . 12 um Grasrasen, zusammen mit Moosen wachsend; 

Probe Nr . 13 um Laubstreu samt der d ü n n e n Bodenschicht unter Rhododendron 
spec, Vaccinium myrtillus und Erica spec. 
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3. B E M E R K U N G E N Z U E I N Z E L N E N P R O B E N 

Die oben a n g e f ü h r t e n Proben bestehen aus Teilproben, d. h. aus mehreren, im 
gleichen Substrat entnommenen Kleinproben (z. B. von der Nadelstreu an ver­
schiedenen Stellen). 

Die G r ö ß e der entnommenen T e i l - oder Kleinproben war etwa 1 c m 3 v o m Boden 
oder etwa 25 c m 2 von Moos oder Streu und Flechten. Indem die Bodenproben 
in Petrischalen v e r d ü n n t wurden, wurden die Nadel - und Laubstreu, Moose und 
Flechten i n den Petrischalen ausgeschwemmt. Dann wurde das so gewonnene 
Wasser unter der binokularen Lupe beobachtet und nach Tardigraden untersucht. 

4. D I E F E S T G E S T E L L T E N T A R D I G R A D E N 

In den unter 2 genannten G r o ß p r o b e n (Proben, in denen keine Tardigraden beob­
achtet wurden, werden hier nicht e r w ä h n t ) wurden folgende Tardigraden fest­
gestellt: 

Echiniscus (Bryodelphax) parvulus T h u l i n (Probe: 1, 3, 5, 6), 
Echiniscus (Echiniscus) spinulosus Doyere (Probe: 3, 6), 
Echiniscus (E.) blumi Richters (Probe: 5, 6), 
Pseudechiniscns suillus Ehrenberg (Probe: 3, 6, 8), 
Macrobiotus richtersi J. M u r r a y (Probe: 2), 
Macrobiotus hufelandi Schultze (Probe: 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13), 
Macrobiotus intermedins Plate (Probe: 1, 3, 4, 5, 6, 10, 12, 13), 
Hypsibius (Calohypsibius) ornatus Richters (Probe: 4, 5, 6), 
Hypsibius (C.) verrucosus Richters (Probe: 5, 6), 
Hypsibius (Isohypsibius) tuberculatus Plate (Probe: 2, 6, 7, 8, 9, 12), 
Hypsibius (I.) franzi M i h e l c i c (Probe: 8), 

Hypsibius (I.) prosostomus Thu l in (Probe: 1, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 13), 
Hypsibius (Hypsibius) convergent Urbanowicz (Probe: 7), 
Hypsibius (Diphascon) bullatus John M u r r a y (Probe: 9), 
Hypsibius (D.) scoticus John M u r r a y (Probe: 2, 6, 7, 8, 9, 12), 
Milnesium tardigradum Doyere (Probe: 3, 5, 6, 13). 

Im ganzen wurden also im untersuchten Gebiet 16 Tardigradenarten festgestellt. 
V o n diesen gehören vier den Echinisciden, 11 den Macrobiot iden und eine den 
Milnes i iden an. 

5. T A R D I G R A D E N N A C H S U B S T R A T E N 

Nicht ohne Interesse ist zu beobachten, wie sich einzelne Tardigraden auf einzelne 
Substrate verteilen. 

In der trockenen Erde v o n Felsen und Gestein kamen vor: 

Echiniscus (Bryodelphax) parvulus, Macrobiotus intermedins, Hypsibius (Iso­
hypsibius) prosostomus (Probe 1). 
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In der feuchten Tangelschicht (Nadelstreu unter Lärchen) : 

Macrobiotus richtersi, Hypsibius (L) tuberculatus, Hypsibius (D.) scoticus 
(Probe 2). 

In Flechten von Felsenmoosen, trocken, sonnig: 

Echiniscus (B.) parvulus, Echiniscus (E.) spinnlosus, Pseudechiniscus suillus, Macro­
biotus intermedius, Macrobiotus hufelandi, Milnesium tardigradum (Probe 3). 

In Flechten und Moosen von Ä s t e n , B a u m s t ä m m e n : 

Macrobiotus intermedius, M. hufelandi, Hypsibius (Calohypsibius) ornatus, Hypsi­

bius (I.) prosostomus (Probe 4). 

In mit Flechten durchwachsenen Moosen auf Boden und Gestein: 

Echiniscus (B.) parvulus, E. (E.) blumi, Macrobiotus intermedius, M. hufelandi, 

Hypsibius (I.) prosostomus, Hypsibius (C.) verrucosus, H. (C.) ornatus, Milnesium 

tardigradum (Probe 5). 

In Moosrasen, die durch Polsterpflanzen und Flechten unterbrochen wurden. Dazu 
die unter ihnen sich befindende Oberschicht des Bodens: 

Echiniscus (B.) parvulus, E. (E.) spinulosus, E. (E.) blumi, Pseudechiniscus suillus, 
Macrobiotus intermedius, M. hufelandi, Hypsibius (C.) ornatus, H. (C.) verru­
cosus, H. (I.) tuberculatus, H. (1.) prosostomus, H. (D.) scoticus, Milnesium tardi­
gradum (Probe 6). 

In schwach feuchten Bodenmoosen, auf Felsen und Boden: 

Macrobiotus hufelandi, Hypsibius (I.) tuberculatus, H, (I.) franzi, H. (H.) con-

vergens (Probe 7). 

In der Streu von Erica spec, Juniperus spec. u. a., teils auf Gestein, teils am 
Boden gesammelt: 

Pseudechiniscus suillus, Macrobiotus hufelandi, Hypsibius (C.) tuberculatus, H. 
(I.) franzi, H. (I.) prosostomus, H. (D.) scoticus (Probe 8). 

In der oberen Bodenschicht unter Polsterpflanzen: 

Macrobiotus hufelandi, Hypsibius (I.) tuberculatus, H, (D.) bullatus, H. (D.) scoti­
cus (Probe 9). 

In Grasrasen von Felsen: 

Macrobiotus hufelandi, M. intermedius, Hypsibius (I.) prosostomus (Probe 10). 

In feuchten Grasrasen v o m Boden gesammelt: 

Macrobiotus hufelandi, Hypsibius (I.) prosostomus (Probe 11). 

Grasrasen von trockenen Böden: 

Macrobiotus intermedius, M. hufelandi, Hypsibius (I.) tubercidatus, H. (D.) scoti­
cus (Probe 12). 
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In der Laubstreu von Rhododendron, Vaccinium myrtillus, V. vitis idea: 

Macrohiotus intermedins, M. hufelandi, Hypsibius (I.) prosostomus, Milnesinm 
tardigradum (Probe 13). 

6. LISTENFÖRMIGE ERFASSUNG DER FESTGESTELLTEN T A R D I G R A D E N 

Das eben Gesagte soll in einer Tabelle zusammengefaßt werden, um so leichter 
einen Überblick über die Tardigradenverbindungen in einzelnen Proben zu erhal­
ten. Zugleich soll bei einzelnen Arten ihre ökologische Charakteristik gegeben 
werden. 

Tabelle I: Tardigradenverbindungen 

N a m e der A r t - Probe 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 Ö . C h . 
Anzah l der Te i lproben 6 3 3 6 6 8 4 6 3 4 5 2 4 

E. (B.) parvalus 4- + + + eu 
E. (E.) spinulosus + + xe 
E. (E.) blumi 4- + eu 
Ps. suilks + + 4- eu 
M. richtersi 4- eu 
M. hufelandi + + + + 4- + + + H- + + eu 
M. intermedins 4 + + + + + + + eu 
H. (C.) omatus + + + xc 
H. (C.) verrucosus + + xc 
H. (I.) tuberculatus + + 4- 4- 4- + eu 
H. (I.) jranzi + eu 
H. (I.) prosostomus + + + + + + + + 4- eu 
H. (H.) convergens + hy 
H. (D.) buliatus + eu 
H. (D.) scoticus + + + 4- + + eu 
Milnesinm tardigradum.... + + + + eu 

Die Ziffern der obersten Reihe zeigen uns die Proben (Großproben oder zusam­
mengefaßte Proben) an, die unter ihnen stehenden aber die Teilproben, aus denen 
die Großproben bestehen. 

Das Zeichen ,,Jr" bedeutet nur die Präsenz der Ar t in der Probe. Die Initialen 
„Ö. Ch ." bedeuten: Ökologische Charakteristik der Art ; sie sagt uns, in welchen 
Lebensbedingungen die Art am besten gedeiht. So bedeutet „xe" xerophil, das 
heißt, die Art verträgt gut völlige Austrocknung; sie kommt in Lebensstätten 
vor, die meist trocken sind oder rasch austrocknen. Das Zeichen „eu" bedeutet 
eurytop, das wil l sagen, daß die Art sowohl austrocknende wie auch feuchte 
Lebensstätten bewohnt. Das Zeichen „hy" aber sagt uns, daß die Art in feuchten 
Lebensstätten lebt. 
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7. B E M E R K U N G E N Z U E I N Z E L N E N A R T E N 

a) Zu r Ö k o l o g i e 

W i e aus der Tabelle ersichtlich, kommen im untersuchten Gebiet v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
wenige als xerophil bekannte Ar t en vor ; es sind nur 3. V o n als hygrophi l bekann­
ten ist nur eine; die üb r igen , also 12, sind als eurytop bekannt. 

b) Zur Verbrei tung 

Die g r ö ß t e Frequenz weist Macrobiotus hufelandi auf ( l l m a l ) ; an zweiter Stelle 
kommt Hypsibius (Isohypsibius) prosostomus vor (9mal); die dritte Stelle n immt 
Macrobiotus intermedins ein (7mal); ihr folgt Hypsibius (Isohypsibius) tuber-
culatus und H. (Diphascon) scoticus; beide kommen je 6mal vor. V ie rma l k o m ­
men Echiniscus (Bryodelphax) parvulus und Milnesium tardigradum vo r ; 3mal 
Pseudechiniscus suillus, Hypsibius (Calohypsibius) ornatus; je 2mal Echiniscus (E.) 
spinulosus, E. (E.) blumi, H. (C.) verrucosus; die üb r igen , Macrobiotu richtersi, 
Hypsibius (I.) franzi, H. (H.) convergens und H. (D.) bullatus, kommen je l m a l 
vor. 

Z U S A M M E N F A S S U N G 

In diesem Te i l der Arbe i t w i r d ein Beitrag zur Kenntnis unserer Gebirgstardi-
gradenfauna (Hohen Tauern) gebracht. Es wurde zu diesem Zweck ein kleiner 
Te i l des G r a s h e i d e n g ü r t e l s auf Tardigraden untersucht. 
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III. E I N B E I T R A G Z U R K E N N T N I S D E R T A R D I G R A D E N 
E I N I G E R B Ä C H E O S T T I R O L S 

Schon vor Jahren (1953) habe ich auf einige in den G e w ä s s e r n Osttirols lebende 
Tardigraden hingewiesen. Es handelte sich um gelegentliche Funde. Erst in den 
letzten Jahren habe ich mich mit einer genaueren Untersuchung verschiedener 
Bäche Osttirols be faß t . Ü b e r die dabei gewonnenen Resultate wi rd i n der vor­
liegenden Arbe i t berichtet. Es wi rd auch eine neue Tardigradenart beschrieben. 124 
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1. W O U N D W A S G E S A M M E L T W U R D E (Abb. 1) 

Die auf Tardigraden untersuchten Bäche Ostt irols sind eigentlich Wi ldbäche , die 
vor allem w ä h r e n d der Schneeschmelze, nach Gewit tern und l änge r dauernden 
Regenfä l len Hochwasser f ü h r e n (siehe Fundortskizze). Die meisten von ihnen 
wurden durch die Katastrophen der letzten Jahre (1965 und 1966) sehr stark ver­
änder t . 

Es wurden folgende Bäche untersucht: 

1. Leibnizbach bei St. Johann in seinem Oberlauf in der H ö h e der Siedlung Ober-
leibnig und i m Unter lauf i n der H ö h e von St. Johann; 

2. der Michelbach südlich von St. Johann. Untersucht i m Oberlauf, nahe an seiner 
Quel le ; i m Unterlauf in der H ö h e von St. Johann (oberhalb der Brücke) ; 

3. Schiuarzach (Defereggenbach) wurde i n ihrem Oberlauf bei Seebach, bei Erls­
bach und St. Leonhard, i m Unterlauf bei Huben untersucht; 

4. Kaiser Bach wurde beim Kaiser Tauernhaus (Oberlauf) , bei Haslach und Sta-
niska und bei Unterpeischlach untersucht; 

5. der Ködnitzbach wurde nur in der H ö h e der Lucknerhü t te untersucht; 

Abb. 1 Lagcplan der untersuchten Bäche Osttirols; das Kreuzzeichen + bedeutet den Fundort 
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6. der Tauernbach wurde i n seinem Oberlauf i n Innergsch löß , in seinem Unter­
lauf vor Prosseggklamm untersucht. 

A l s Untersuchungsproben wurde aus dem 

Leibnizbach: Sand, Laubstreu und verschiedene organische Abfä l l e entnommen; 

aus dem Michelbach wurden Sand und Moose entnommen. Auch solche, welche 

nur wenig v o m Wasser ü b e r s p ü l t wurden, also nasse Moose ; 

aus der Schwarzach wurden Sand, verschiedene organische Abfä l l e und vom 
Wasser u m s p ü l t e Pflanzen entnommen; 

der Kaiser Bach lieferte Sand, Moose, nasse Pf lanzen und ihre A b f ä l l e ; 

Ködnitzbach gab Sand, Moospf lanzen und A b f ä l l e ; 

aus dem Tauernbach wurden Moose, verschiedene Wasserpflanzen und Sand 
geholt. 

2. W E L C H E T A R D I G R A D E N W U R D E N F E S T G E S T E L L T ? 

Im ganzen wurden neun Tardigradenarten festgestellt; von diesen die meisten 
(sechs) echte Wassertardigraden; von den ü b r i g e n sind zwei als hygrophile Ar t en 
und eine als eurytop bekannt. 

Z u den echten S ü ß w a s s e r t a r d i g r a d e n g e h ö r e n : Macrobiotus dispar, H. (I.) ma-
cronyx, H. (I.) augusti, H. (I.) granulifer, H. (I.) lineatus n . sp. und H. (Di-
phascon) rivularis. 

Zur Gruppe der hygrophi len A r t e n g e h ö r e n : Hypsibius (Hypsibius) dujardini 
und H. (H.) convergens. 

Zur Gruppe der eurytopen Ar t en g e h ö r t : Macrobiotus hufelandi. 

3. W I E V E R T E I L E N S I C H E I N Z E L N E A R T E N ? 

Die Ver te i lung der i m Gebiet festgestellten A r t e n wurde v o n verschiedenen Ge­
sichtspunkten aus betrachtet. V o r allem wurden i n Betracht gezogen: a) der 
Fundort, b) Substrat und c) ökologische Lebensbedingungen. 

a) Tardigraden nach Fundorten und der H ö h e n l a g e 

1. i m Leibnizbach: Oberlauf: M . hufelandi, M. dispar; Unterlauf: M. dispar, 
H. (I.) macronyx, H. (I.) augusti, H. (H.) convergens; 

2. i m Michelbach: Oberlauf: M. hufelandi, M. dispar, H. (I.) lineatus; Unterlauf: 
M. dispar, H. (H.) convergens; 

3. Schwarzach: Oberlauf: M . dispar, H. (I.) augusti; Mi t te l lauf : M . dispar, H. (I.) 
augusti, H. (D.) rivularis; 

4. Kaiser Bach: Oberlauf: M. hufelandi, H. (I.) augusti, H. (I.) granulifer, H. (H.) 
convergens; Mi t te l l auf (bei Haslach): H. (I.) granulifer, H. (I.) augusti, H. (D.) 
rivularis; bei Staniska: H. (D.) rivularis, H. (H.) dujardini, H. (H.) convergens; 
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5. Ködnitzbach: H. (I.) macronyx, H. (I.) augusti; 

6. Tauernbach: Ober lauf : M. hufelandi, H. (I.) augusti, H. (D.) rivularis; Unter­
lauf: H. (I.) macronyx und H. (I.) augusti. 

b) Tardigraden nach ihrem Substrat 

Es wurden in einzelnen Substraten folgende Tardigraden festgestellt: 

1. i m Sand: M. hufelandi (2mal), M. dispar (3mal), H. (I.) granulifer (3mal), 

H. (I.) lineatus (2mal), H. (I.) augusti (5mal). Dabei wurde M. hufelandi nur 
am Ufer gefunden; 

2. Moose: M. hufelandi (3mal) nur am Ufer , H. (I.) macronyx (3mal), H. (H.) 
dujardini (Smal), H. (H.) convergens (3mal), H. (I.) augusti (7mal). Nasse Moose. 

3. an Wasserpflanzen (Algen , Gräser , untergetauchte Moose, organische Abfä l l e ) , 
M . dispar, H. (I.) macronyx, H. (I.) granulifer (4mal), H. (I.) lineatus (3mal). 

H. (I.) augusti (5mal), H . (H.) dujardini ( lma l ) , H. (H.) convergens ( lma l ) , 
H. (D.) rivularis (5mal). 

4. B E M E R K U N G E N Z U R Ö K O L O G I E U N D S Y S T E M A T I K 
D E R S Ü S S W A S S E R T A R D I G R A D E N O S T T I R O L S 

M . hufelandi wurde i n den v o n Zei t zu Zeit übe r f lu te t en Moosen und Sanden, 
meist am Ufer , gesehen. A u c h i n feuchten Ufermoosen; 

M . dispar wurde in nassen Sanden und Wasserpflanzen gesehen. A u c h i n Streu 
und P f l a n z e n a b f ä l l e n ; 

H. (I.) macronyx wurde i n der Streu i n seichten M u l d e n und in über f lu te t en 
Moosen gesehen; 

H. (I.) augusti wurde oft , jedoch in geringer Individuenzahl, i m Sand, in Streu 
bzw. A b f ä l l e n beobachtet; 

H. (I.) granulifer kam i m Sand und an Wasserpflanzen vereinzelt vor ; 

H. (I.) lineatus wurde i m Sand und an Wasserpflanzen vereinzelt gesehen; 

H. (H.) dujardini und H . (H.) convergens wurden meist i n übe r f lu t e t en Moosen , 
in feuchten Ufermoosen gesehen. Manchmal kommen sie zahlreich vor ; 

H. (D.) rivularis wurde in den nassen Pf l anzenabfä l l en der Bäche gesehen. Die 
A r t d ü r f t e ziemlich verbreitet sein; ich habe sie i n Geb i rgsbächen Nordt i rols und 
Kärn t ens festgestellt. K o m m t aber vereinzelt vor. 

5. B E S C H R E I B U N G E I N E R N E U E N A R T 

Indem H. (D.) rivularis i n einer Veröf fen t l i chung , in der Tardigraden einiger 
Gebirgsbäche K ä r n t e n s behandelt werden, beschrieben wi rd , soll hier die Beschrei­
bung der i n den Bächen Ostt irols festgestellte H. (I.) lineatus gegeben werden. 
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Hypsibius (Isohypsibius) lineatus n. sp. (Abb. 2) 

Es handelt sich um eine, bisher nur im Süßwasser, und zwar im Sand und an 
Wasserpflanzen (Moosen), festgestellte Art. Soviel wir heute über die Süßwas-
sertardigraden wissen, ist für echte Süßwassertardigraden ein charakteristischer 
Bau der Krallen bemerkenswertes Merkmal. 

Die Art steht der schon bekannten H. (I.) granulifer nahe, unterscheidet sich aber 
von ihr in einigen Merkmalen, die in der folgenden Beschreibung hervorgehoben 
werden. 

Die Länge des als Typus beschriebenen Tieres ist 380 //. Andere Längenmaße 
sind: 350//, 395ft, 420//, 450// . 
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Die Kutikula ist rauh; die Skulptur ist aus feinen, zackigen oder scharf welligen 
Leisten, die in der Längsrichtung verlaufen. Diese Linien sind aus kleinen Granula 
zusammengesetzt. Stellenweise treten Verdickungen auf, die die Ecken der Zack­
linien bilden. Sie sind aber nicht gerundet, sondern eckig. Solche Skulptur ist auf 
der ganzen Oberfläche und an den Seiten ausgebildet. Die Ventralseite ist glatt; 
ebenso die Beine. 

Das Augenpigment ist vorhanden. 

Der Schlundkopf ist rundlich (fast kreisrund). Nur vorne ist er gerade abgeschnit­
ten. Er besitzt drei kurze, gerundete, fast körnerartige, gleich lange Makro-
plakoiden und das Mikroplakoid. Schon dadurch unterscheidet sich diese Art von 
der oben angeführten Vergleichsart, bei der der Schlundkopf ovoid ist und die 
Makroplakoiden ungleich lang sind; dabei ist das dritte länger oder gleich lang 
wie das erste; und dabei ist das zweite Makroplakoid nie so lang wie das erste 
oder das dritte. Es fehlt auch ein Mikroplakoid. 

Die Mund- und Schlundröhre ist breit wie bei der Vergleichsart. 

Die Krallen besitzen einen dünnen, dem Ende zu kräftig gebogenen Hauptast 
(Charakteristik der Süßwassertardigraden) mit einer nur wenig gebogenen, fast 
geraden,-langen Spitze, jedoch ohne Nebenspitzen. Merkwürdig ist die Neben­
spitze auf dem Hauptast der Nebenkralle. Der Nebenast ist kräftig, ebenso der 
Basalteil, mit dem der Nebenast fest verwachsen ist. Der Hauptast ist mit dem 
Basalteil beweglich verbunden. Im Gegensatz zu den meisten Süßwassertardi­
graden sind die Nebenkrallen verschieden von den Hauptkrallen gebaut. Hier 
sind sie sehr kräftig ausgebildet. 

Wenn wir die wichtigsten Merkmale dieser Art zusammenfassen, so sehen wir. 
daß 

a) die Skulptur aus Längsleisten besteht; 

b) die Beine glatt sind; 

c) das Augenpigment vorhanden ist; 

d) der Schlundkopf rund ist, mit gleich großen Makroplakoiden und dem Mikro­
plakoid; 

e) der Hauptast der Hauptkralle dünn ist, mit langer, feiner Spitze, ohne Neben­
spitzen und beweglich mit dem Basalteil verbunden; die Nebenkrallen sind kräf­
tiger als die Hauptkralle; ihr Hauptast besitzt eine Nebenspitze. 

Diese Art wurde im Sande, und zwar im Oberlauf des Michelbaches (St. Jo­
hann i . Walde), an zwei verschiedenen Stellen beobachtet. A n der ersten Stelle 
wurde die Art dreimal zu je 1 Exemplar und an der zweiten Stelle einmal mit 
5 Exemplaren gesehen. 

Holotypus und Paratypen befinden sich in der Sammlung des Autors. 
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N B : Inzwischen wurden diese und einige andere Ar ten im Material aus dem 

Gallitzenbach (Kerschbaumeralm) wiedergefunden. Das Mater ia l ist aber noch 

nicht ganz verarbeitet. 

6. Z U S A M M E N F A S S U N G U N D ÜBERSICHT 

In der folgenden Tabelle sind die in den Bächen Osttirols festgestellten Tardi -

graden a n g e f ü h r t . 

Name der Ar t 

Macrobiotus hufelandi + 4- + 
M. dispar ..." + + + + + + 
H. (I.) macronyx + + + 
H. (I.) granulifer + + 
H. (I.) augusti + + + + + + + + + 
H. (I.) lineatus n. sp + 
H, (H.) dujardin + 
H. (H.) convergens + + -+-
H. (D.) rivularis 4- + + 

Zahl der Arten 2 4 3 2 2 3 4 3 3 2 2 2 

Es bedeuten: 1 = Leibnizbach, 2 = Michelbach, 3 = Schwarzach, 4 = Kaiser Bach, 

5 = Ködnitzbach, 6 = Tauernbach, a = Oberlauf, b = Mit te l lauf , c = Unterlauf 

(bei 1, 2, 3; bei Staniska in 4) 

Die meisten in den Bächen Osttirols verbreiteten Tardigradenarten sind Macro­

biotus dispar und Hypsibius (Isohypsibius) augusti. 

Literaturverzeichnis 

Marcus, E. (1936): Tardigrada; in: Das Tierreich, 66 

Miheleic, F. (1953): Contribuciön al conoeimiento de los Tardigrados con especial consideraeiön 
de los Tardigrados de Ostt irol; i n : A n . Edaf. Fisol. Veg., Bd. 12 

Miheleic, F. (1960): Ein Beitrag zur Kenntnis der Süßwassertardigraden Europas; in : Verh. 
Zool.-Bot. Ges. Wien, Bd. 100 

Miheleic, F. (1961): Beitrag zur Kenntnis der in einigen Seen Südtirols festgestellten Tardi-
graden; i n : „Der Schiern", Bd. 35 

Miheleic, F. (1967): Zur Kenntnis der Tardigraden einiger Cebirgsbäche Kärntens; bei Carin-
thia 11 

Ramazzotti, G. (1945): Tardigrada di Tovel; i n : Mein. Ist. Ital. [drob., Bd. 2 

Ramazzotti, G. (1962/65): Ii Phylum Tardigrada; in: Mcm. Ist. Ital. Idrob., Bd. 14, und Supplem 

Anschrift des Verfassers: 

Dr. Franz Miheleic, St. Johann im Walde, A-9900 Lienz, Osttirol, Österreich 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Veröffentlichungen des Tiroler Landesmuseums
Ferdinandeum

Jahr/Year: 1969

Band/Volume: 49

Autor(en)/Author(s): Mihelcic Franz

Artikel/Article: Zur Kenntnis der Tardigraden Osttirols. 113-130

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7309
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=32370
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=127124

